
— — ■

•achtseÜigen Wochenbeilage |

für Drahtnachrichten:
chachenburg.Fernruf Nr.72

Hachenburier Tageblatt
TSgliche Rvchnchtea

Kr die EelMMerrkea des Wrftem»üsrdiet;

r Mit der Monatsbeilage: Aüigkittk svk
LMüNirlichÄt. SW-Md SülteÄau.

f Druck und Verlag der Buchdruckerei
TH.Kirchhübel in Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis - vierteljährlich 1.80 M.,
monatlich 60 Pfg . (ahne BrWgerlohn ).

Hachenbura Samstag den 14. April 1917 Ä n z e l g r n p c e Ie lzahlbär IN! voraus ) :
die fechsgeipaltene Betitzeile oder deren
Raum 15 Via ., di? Reklamezeile 40 Via.

9. Jahrg.

Chronikgs-
ichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

je Angriffe auf AngreS undStacke englischewerden durch Gegenstöße abgewieie».prtLg»Gobel!e
<tn Angriffe im Raum von der Strobe Anas—

bis zur Scarpe und südöstlich von Arras. Kleinere
bei Eouzeaucourt und Hargtcourt. Französische An-

:*ben Somme-Ufem schlagen gleichfalls fehl. —
erlieren unsere Gegner 13. im Osten2 Flugzeuge.

>cr Bntfchddung entgegen!
j weiter tobt der Kampf. Von neuem werfen sich
n:m Maffen der Feinde gegen die trutzige Webr.

1 todesmutigen Helden mit ihren Leibern decken;
i versuchen sie die Zerschmetterung Deutschlands

der Massen und Maschinen. Und sie hetzen und
fie knechten und. befreien" weiter. Was ihnen

eiferen, stolzen Eriechenvolk nicht gelang, beim
mertfo* haben ste'8 endlich erreicht. Brasilien
tgichaft. - Die ganze Welt ist wider unS

tapferen Bundesgenossen aufgeboten.
. .och: Noch nie ward Deutschland überwunden.
>einig war. Gewiß, die glühende Begeisterung der
^"ismonate hat ernster Besonnenheit und fester

heit Platz gemacht. Die Not bet schweren Zeit
auch in der beschirmten Heimat mit finsterer
wir haben Entsagen und Entbehren kennen ge-

“* politische Wünsche regen sich wieder, politische
»erschiedenheiten werden ausgefochten. Darin
'h  alle Parteien und alle Deutschen einig wie am
. daß der männermordende Krieg weder von

—lerer Regierung„»'.-schult.^ und a-woltt. -.uu,
1 Beendigung nach dem höhnisch abgelehnten
ngebot in unserer Macht liegt. Also müssen wir
^halten und weiter kämpfen für uns mrd unser

IVaterland, bis die Feinde einfehen, daß fie uns
^erzwingen können, daß fie fick selbst zerfieischen.
furcht endlich den Frieden mit uns suchen den fie
AUig haben könnten.
!absoluter Sicherheit aller Fronten verfügen wir

eine frei verwendbare Heeresreserve von einer
>Schlagfertigkeit, wie zu keinem anderen Zeit-

sur Abwehr wie zum Stoß an jeder
wÄUlle. So sagte Hindenburg vor wenigen Tagen
Wnchnung unserer unerschütterlichen militärischen

Sn« e8 ist aber nicht nur ein gigantischer
"r Waffen und entfeflelten Kräfte, er ist auch ein
-gezügelten Nerven und—der„silbernen Kugeln",

wird die Partei den Krieg gewinnen und
erzwingen, die stärksten Nerven hat und

gastliche Kraft, der wiederum die notwendigen
„̂ Ukgführung entsprießen, am längsten bewahrt,nwe-Bolf wird seine Feinde nicht nur mit den
3 ^ 9 and; mit dem Gelde schlagen." So lautet
Mim Hmdenburgs. Und Ludendorff fügt dem
Rvertraue fest, daß das deutsche Volk seine Stunde

Das ist ohne Zweifel ein schmerzliches Vorkommnis
in unserer Ernährungspolitik, in unserer Kriegsknappheit,
die uns durch England - gewissenlosen Hunger-
kri eg aufgenötigt ward. Wie ward eS möglich? Und ist
es vermeidbar?

Immer bisher hatten wir bet uns daheim während
des Weltkrieges die Ernte an Brotgetreide unterschätzt.
Zum erstenmal haben wir sie das letztemal überschätzt.
Und leider kainen wir auch verhältnismäßig.spät zu der
Erkenntnis dieser irrigen Einschätzung. Erschwerend kam
hinzu, daß in den Großstädten vielfach ein unberechtigter
Mehrverbrauch an Mehl und Brot stattgefunden hatte.
Leider haben Teile der Bevölkerung'während de- dritten
Kriegsjahres auch im Kampf um die Nahrungsniitte! zu
unerlaubten und zum Teil häßlichen Kriegslisten gegriffen.
D-.e Mehlkontrolle war nicht streng genug; vor allem aber
find zuviel Brotkarten ausgegeben und manche Brotkarten
find offenbar durch Unredlichkeit niedrere Male abgegeben
worden. Nun klaffte eine Lücke. Bis zum iö. Augrfft
müssen wir mit den alten Kornoorräten reichen. Stau
für vier Monate langt«S aber nur für ihrer breit. ES muß
aifo soviel gestreckt und Ersatz geschafft werden, daß wir
d esen einen Monat überwinden.

Was taten die Behörden zur Behebung dieser Not¬
lage?

Zunächst wurde die sofortige nochmalige und unmittel¬
bare Bestandsaufnahme bei den Landwirten angeordnet
und die Beschlagnahme aller greifbaren Vorräte dnrch-
gejühri. Das störte ohne Zweifel dre landwirtschaftliche
Frühdutzelliing. die ohnehin schon unter Wintcrkäile und
Frühjahrltsröstenzu leiden hatte. Aber das Kriegs-
ernährungLanit hielt die Beseitigung der Ernährungs-
notlage sämtlicher Stadtbevölkernngcnfür die dringlichste
Aufgabe. Der preußische Staatskommiffar, Exzellen»

der gleichen Besorgnis, mit der die Feinde Hinden-
Ekn Schachzug an der Westfront beobachtet

s? "unmehr gespannt auf die 6. deutsche
»un fie wissen nur zu gut, wie vernichtend

aiuk m ?^ uis auf ihre kriegsmüden Völker
•''ftjL-.ii ^ine Kriegsanleihe versprach darum
N̂ mtlage einen ähnlichen entscheidenden Ein-
rS . 'btzige. die bei gutem Ausgang die Friedens-
jffP "« edenssehnsucht unserer Gegner vielleicht

i' al§ e!ne DOn  uns erfochtene siegreiche Schlacht,
»p« ^ hoffen sie, uns wenigstens wirtschaftlich

i g$ en  iu können.
‘i* nu a0,  ^ etn I6- Elpril, mittags 1 Uhr, wird
ui n« 6 auf die 6. Kriegsanleihe ge-

,x"u, Een denen, die sich der Tragweite dieser
r,?? Kihe noch nicht in vollem Maße bewußt

trhVu lc stunde noch Gelegenheit zum Zeichnen
tttTtnnu*?8 rhrer Zeichnungen zu geben, bleiben
tziSanl'. L m lö . April , dem Nationaltag für

«he, sämtliche Zeichnungsstellen ge-
.̂ bkür
der̂ zung all besten, was uns bedrückt, zur Ab-
9rns . . ' ° EU und Opfer unserer Truppen , zur Er-crem r Friedensbedingungenmüssen wir auch

^ ^ Weide kämpfen und siegenI

Oer  Sechzehntel
_tSm Wochenschlub.)

! NachI.^ ^ ENden Woche verlaffen wir die Zelt-
l0h » Sv. * vDOHnpfli utlh ittiN

ichk Wvw _ _ _
' btt Fiî °n"en’ und Winterzeit und zugleich
ltk Ani-i, L Brotrationierung . Wenn
' Stu,i5 uerabdämmert, begrüßt nicht nur uns
* iß, S* vorgerückte Sommerzeit, sondern auch
^ 'nâ Eutichen Reiche die leider unoermeid-d« Wochenbrotmenae.

Zeichnet Kriegsanleihe!

IMontag, 16. Hpril i Uhr mittags

Zeicbmingsfchluß.

Dr. Michaelis, hat selbst Besichtigungsreisen an, oas Land>V!
.i - -alle Lrmrin̂en »nfe niommen. Hoffentlich hilft man dafür

auch ven Landwirtenmnun auch ven Landwirten mit rechtumfäfseiwer GetteuMTg
von Hand- und Spannkräften, von Stickstoffdünger und
velaiiung vder Nachlieferung von Saatgut auS.

Zweitens erinnerte man sich daran, daß uns vertrags¬
gemäß seit dem 1. April (bis zu welchem Termin daS
verbündet: Österreich den Vortritt hatte) unser Anteil an
dem erbeuteten Getreide und den Futtermitteln Ru-

mäniens zusteht. Drittens enttcbloß sich unsere Over,re
Heeresleitung in dankenswerter Weise, auf größere
Wirtschaftlichkeit im Heer-soerbrcmch und in der Etappe
zu drängen(und auch die wirtschaftliche Nutzung der von
uns besetzten Gebiete wird hoffentlich«us diesem Anlaß
einmal nachgepräfc). Viertens endlich mußte der schmerz¬
liche Entschluß gefaßt werden, die Brotmenge für die
Zivilbevölkerung um die erforderlichen 25% herab-
»uietzen, d. h. einfach„herunterzuratwnieren".

Glücklicheriveise wird dafür aber Ersatz durch andere
Nahrungsmittel geboten. Mehr Kartoffeln und mehr
Fleisch sollen ausgegeben werden(und zwar diese Fleisch-
Zufatzrationenbekanntlich zu außerordentlich niedrigen
Preisen, weil das Reich den Gemeinden Zuschüsse zahlt).
Behufs Erlangung des erforderlichen Fleisches wird nicht
nur in die Schweinebestände, sondern auch in die Rind-
viehherden ganz energisch hineingegriffen werden; und
die Staats- und Gemeindebehördenversichern, daß die
Zufuhren cm Fleisch und Kartoffeln so zeitig in Angriff
genommen sein, daß keine Übergangsschwierigkeiten erfolgen
werden; sollte aber doch irgendwo eine kleine Stockung
eintreten, so würde man durch vermehrte Mehrausgabe der
Bevölkerung einstweilen aushelfen.

Diese Neuordnung war so unvermeidlich , daß wir
aus Gründen der Gerechtigkeit und deS vaterländischen
Gemeinsinns nichts anderes tun können als uns mit
starker Selbstbezwingung zu fügen und allen Aufgeregten
zuzuieden, das gleiche zu tun.

Gewiß liegen auch bei uns hier und da Fehler und
Gebrechen vor. Aber wo wäre das nicht so, wenn es sich
um den Eigennutz und die menschlichen Schwächen von
Dutzenden von Millionen Menschen handelt? Müssen wir
nicht aber auch das Geleistete anerkennen, wenn wir sehen,
wenn selbst das feindliche Ausland uns schon unsere be-
deutsaulsten Organisations-Erffndungen(angefangen mit
dem Kriegsbrot, der Brotkarte und den fleisch- oder gar
kartoffellosen Tagen) nachmacht? Selbst Frankreich und
England! Vielfach Hai man bei uns an amtlichen Stellen
offenbar an.eine solche Schwere und an eine solche Dauer
dieses unerhörten Krieges nicht geglaubt. Aber haben in
demselben Irrtum nicht mehr als neun Zehntel unserer
Bevölkerung gesteckt?

Zurzeit bleibt uns mich gar kein anderer Ausweg,
als die Selbsthilfe, als Dulden und Tragen und künftigBeffermacken.

Nehmen wir einmal an: Morgen bescherte uns irgend¬
ein himmlisches Wunder den Frieden — nicht um einen
Deui würden wir im kommenden Sommer, im nächsten
und selbst vielleicht im übernächsten Sommer besser stehen,
«ls, soweit wir unS selbst helfen. Europa ist verwüstet:
und die Welternte ist überaus knapp. Selbst Argen¬
tinien und Amerika planen oder erörtern Ausfuhrverbote auf
Weizen und Mais. Ein Friede würde uns also für die
Jetztzeit nichts helfen ; und wenn er außerdem noch,
auS Schwachheit von uns herbeigeführt, gar ein schlechter,
ein unvorteilhafter Friede märe, würden wir damit auch
unsere Zukunft opfern.

Diese Tatsachen und Gedanken wollen wir doch alle
am «echszehnten April und in den damit beginnenden vier
Monaten reckt angelegentlich verbreiten. Untere Vor¬
väter haben Schlimmeres erlebt unter der napoleonijchen
Fremdherrschaft,in denNöten des siebenjährigen,in dem Elend
des dreißigjährigen Krieges. Die Zähne zusammenbeißen
und auf die Zukunft hoffen — es ist das Einzige und ist
das Richtige, waS wir tun können. Der Philosoph unserer
Freiheitskriege, der Berliner Rektor und Professor Fickte
sagte damals inmitten aller Not der napoleonischen Kneckt-
schai: daß »die Macht des Gemütes" es sei. mit der
Schichten und Kriege gewonnen werden. So entflammenden? auch wir den heiligen Willen zur vaterländische»
Gemeinschaft, auch im Dulden und Ertragen. Von dem
Erlerschen Plakat für die sechste deutsche Kriegsanleih«
blitzt un? das stählerne, heilig glühende Auge unseres
seldgrauen Kriegers an:

»Helft uns siegen !"

l) ie ruNischenĵ lacdthäbcr.
Widerstreitende Kräfte.

In den letzten Tagen sind die Widersprüche, die gleich
.r-ü Durchführung bei Revolution innerhalb. der leitenden
Kreise bemerkbar wurden, schärfer und offener zutage ge-
tteten. Der Aufnif der provisorischen Regierung an daS
Volk, der mit einem Riale die Pfade der unentwegten

Tfcheidse.
Kriegsrufer verließ und alle Eroberungsabsichtenvon sich
wies, machte eS klar, daß der Druck der dem Kriege inner¬
lich ablehnend gegenüüerstehenden Leute in Rußland stark
genug geworden war, um die Dumaregierung von den
bisher festgehaltenen Zielen der Kriegspavtei abzu¬
drängen. Die betrübte englische und französische Press«
schreibt die Wandlung .hauptsächlich dem Einfluß
des Sozialistenführers Kerenski zu, der als Justiz¬
minister mit den Vertretern der bürgerlichen Kadetten-
und Oktobristenparteien im Kabinett sitzt. Möglich,

daß Kerenski wirklich
seine Kollegen von der
Notwendigkeit einer
Umkehr überzeugt hat.
Aber noch stärker wirkte
vielleicht der Präsident
des Arbeiter- und
£Soldatenausschuss eS
Tfcheidse, der schon
vor Ausbruch der Re-
voluiion als energi¬
scher Befürworter einer
Friedenspolitik in der
Duma zu wirken
wußte. Der schärfste
Verfechter des Krieges
bis zum Messer, der
Minister deslAuswär-
tigen Miljukow hat
anscheinend ungeheuer
an Einfluß verloren.
Wenn man bedenkt,
daß er erst vor wenigen
Tagen ganz getreu
von der Bestrafung

Miljukow

das alte Programm «ufsagte . . . ._
Deutschlands, der Zerstückelung Osteireichs, der Eroberung
Konstantinopels und nun sehen muß, wie die Re¬
gierung der Friedensrichtung parieren muß, so hält man
sein längeres Verbleiben im Kabinett fast nickt mebr für
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möglich. Wie sich auch in nächster Seit die russische Ent¬
wicklung bewegen wird, die Frage der reinlichen Scheidung
zwischen den jetzt gemeinsam am Steuer stehenden Männern
der russischen Revolution kann nicht mehr lange auf sich
warten lassen.

*

Direkte frudeneunterhandlutigen.
, Donnerstag begann im Taurischen Palast zu Peters¬

burg der Kongreß der Vertreter des Arbeiter- und
Soldatenrefts . Gleichsam zur Begrüßung schreiben die
Mitteilungen des Arbeiterrates:

,,D« die pravisvrischr Regierung die auswärtige Politik
in dem volksfeindlichen Geiste des alten Regimes fortfnhrt
und dem Kriege kein Ende zu setzen gedenkt, beschloß der
Ardettcrrat , welcher die Macht in Petersburg befttzt, der
provisorischenRegierung die Bestimmung «der die äußere
Politik zu entziehen. Der Ardeiterrat setzte et« eigenes
Komitee für auswärtige Angelegenheiten ein, da» allein
da» Vertraue « des BolkrS besitzt. Das Komitee wird sosort
direkte Friedensuuterhandluugen mit dem Feind auf»
nehmen. Eine Londer .Abordnung reist nach Ltockholm zur
sofortigen Anbahnung von Unterhandlungen.

Aus dem Kongreß hielt Tscheidze eine Rede, die !
direkt den Frieden forderte und zu diesem Zweck alle Re¬
gierungen ersuchte, von Eroberungen abzuftehen. Kerenski
sagte, die russische Demokratie habe die KriegSziele ver¬
ändert . Man müsse nur noch so lange weiterkämpfen, bis
auch auf der anderen Seite das Wort vom Verzicht auf
Eroberungen ertöne.

politische Riindfcbaii.
Deutsches Reich.

+ Der im Hauptausschuß deS Reichtages eingebrachte
Gesetzvorschlag auf Einführung einer Luxussteuex wird
nach dem „Tag " iin Bundesrate manchem ernsten Widerstand
begegnen. Insbesondere verlaute zuverlässig, daß die
bayerische Regierung entschieden gegen jede besondere Be¬
steuerung von Werken der Kunst ist. In diesem
Sinne werde sie auch ihren Einfluß im Bundesrat geltend
machen,
, +- Wie aus München gemeldet wird , ist dort der päpst¬

liche Nuntin - Aversa gestorben . Er war ein geborener
Neapolitaner . In München löste er als päpstlicher Nuntius
im vorigen Jahre den Kardinal Frühwirt ab. Innerhalb
zweier Tage sind der Erzbischofsitz und der Posten des
päpstlichen Nuntius in Bayerns Hauptstadt durch den Tod
leer geworden. Der Wahl der Nachfolger durch den
Papst kommt besonders im jetzigen Augenblick hohe politische
Bedeutung zu.
_+ Beim Reichskommissar zur Erörterung von Gewalt¬

tätigkeiten gegen deutsche Zivilpersonen in Feindesland
kann die Anmeldung von AuSlnudSfordernngen erfolgen
durch: a) Deutsche oder deutsche Gesellschaften, die im Aus¬
land oder in den deutschen Schutzgebieten ansässig sind
oder bei Kriegsausbruch ansässig waren ; b) im Reichs¬
gebiet ansässige Derrtsche, soweit fle an Unternehmungen
in Feindesland beteiligt oder bis zum Kriegsausbruch be¬
teiligt waren, hinsichtlich der im Betriebe dieser Unter¬
nehmungen oder Riederlaffungen entstandenen Forderungen.
Diese Anmeldungen sind freiwillig uirü unbefristet, während
die Auslcmdsforderungen In landsdeutscher — abgesehen
von der unter d) aufgeführten Ausnahme — anzeige¬
pflichtig sind und bis zum 15. April 1817 einschließlich bei
den von den Landeszentralbehörden bekanntgegebenenAn¬
meldestellen (für Preußen find dies die amtlichen Handels¬
vertretungen) angemeldet werden müssen. Außerdem können
wie bisher beim Reichskommiffar angemeldet werden
Schäden, die deutsche Zivilpersonen in Feindesland an
ihrem Eigentum oder an Leib und Leben durch Gewalt¬
tätigkeiten der Bevölkerung oder der Behörden erlitten
haben, sowie Eigentumsschäden, die Deutschen in Feindes¬
land durch gesetzgeberischeAnordnungen der feindlichen Re¬
gierungen, wie Konflskationen, Seyuestrationen , Zwangs-
liyuibutionen usw zugefügt worden sind.

X Bei einem Frühstück des amerikanischen Klub» ist
eine Rede Lloyd Georges geh«lten worden, die alles
bisher von diesem politischen Jongleur Geleisteter in de»
Schatten stellt. Er entdeckte, daß Preußen nicht nur keine
Demokratie, sondern nicht einmal ein Staat sei. ÄS sei
nur eine Armee, die die ganze Well bedrohe und über das
arme, friedliebende Frankreich hergefallen sei. Er ver¬
spottete Hindenburgs Ansicht, daß Amerika kein Gewicht
in die Wagschale werfen könne. Amerika helfe, die ver¬
zauberte Hindenburg-Linie durch die große Schlacht bet
Arras zu brechen, indem eS Kanonen, Munition , Maschinen
und Stahl geliefert habe. Dann baue es 1000 Schiffe, die
der Weg zum Siege seien. Schiffe, abermals Schiffe und
zum dritten Male Schiffe! — Daß England diese nötig,
blutnötig braucht, wissen wir ja längst.

Ökterreicb-Ongarn.
X Durch ein Königliches Handschreiben ist das un¬

garische Abgeordnetenhaus vertagt worden Die letzte
Sitzung wurde durch stürmischen Lärm der Opposition,
die das allgemeine, gleiche und geheime Wahlrecht forderte
und gegen jede Debatte über midere Dinge protestierte,
gestört, so daß der Präsident sie zweimal suspendieren
mußte. Nach der dritten Eröffnung unterbreitete der
Ministerpräsident das Vertagungsschreiben, das aus der
Rechten mit Hochrufen begrüßt wurde.

Großbritannien.
x Die englischen und franzöfischen Staats - und KriegS-

männer stecken wieder simnal eifrig die Köpfe zusammen.
Es wurden zahlreiche franzöfisch-englische Konferenzen
abgehalten. Die Ministerpräsidenten Ribot und Lloyd
George hatten in Folkestone, der französische KriegSmInister
Painlevs und Lloyd George in London Besprechungen.
Painlevs hatte auch Unterredungen mit den Ministern
Lord Derby und EarsoN und dem General Robertson, wo¬
bei sich angeblich wiederum die vollkommene Überein¬
stimmung der Pläne beider Regierungen über die militäri¬
schen Operationen an allen Fronten ergab. Nach seiner
Rückkehr stattete Painlevv dem König der Belgier in Calais
einen Besuch ab.

Rolland.
X In der Ersten Kammer verkündete der Minister deS

Innern die Beibehaltung der strengen Neutralität . Der
Minister legte Nachdruck darauf , da« Lolland weder der

einen noch der anderen Partei Gefälligkeit erweise, sondern
nach bestem Misten tue, waS ihm recht erscheint. Er fuhr
fort : Wir werden inimer einsamer und gewinnen durch
unsere Handlungen weder dn Liede der einen noch die
der anderen Partei . Abei wir werden uns wohl die
Achtung bewahren, auch für spätere Zeit.

Griechenland.
x Die Versprechungen bei Verbandsgesandten. daß die

Ernährung des griechischen Volkes erleichtert werden solle,
sind trügeriich gewesen. Die Blockade wrrd in ' aller
Schärfe aufrecht erhalten und der Huagerretz « iitet »uter
dem Bolle . Außer >» äugUugen, die ihre Mütter nickst
nähren konnten, starben auch zahlreiche Erwachsene. Die
griechischen Fischerboote werden von den Blockadeschiffen
versvigt. Ein französisches KananenboR gab auf ein
Fischerboot fünf Äckuß ab, ein Schuß riß riyem Ruderer
l»" de Arme ab. Eine große Anzahl s»n Fisch« b»»t«n
Waide versenkt.

Amerika.
x Französische und englische Quellen überhäufen unS

mit phantastischenNachrichten über Nieseaeüstaageu rn
den BerviulGte « Ktaateu . Eine Million Manu loll im
ersten, eine zweite im zweite« Jahre ausgebildet, 75 ge¬
waltige Luftschiffe für 5 Million ?« Dollar gebaut werden.
Aber der hinkende Bote kommt nach Es sollen keine

Wenn am 4S. April

die Gonniagsglocken
, läuten

von allen Kirchen, von allen Türmen, in Stadt und
Dorf, allüberall in deutschen Landen, dann wollen

sie Dich rum letztenmal, in letzter Stunde
mit eherner Stimme an Deine

Pflicht erinnern:

Warst Du dabei?
Denkst Du daran?
Wo bleibst Du?

Oer 15. April ist der Aationalt «»
für die Kriegsanleihe!

Als Ehrentag des deutschen Volkes soll er in der
Geschichte fortleben, als der unvergeßliche Tag, an

dem auch der letzte Mann sein Scherflein auf
den Mar seines Vaterlandes gelegt hat.

Alle Zeichnungsstellen werden «ach
der Kirchzeit geöffnet fein.

Man wartet dort nur noch auf Dich!
Nun gilt's zu handeln!

Geh' hin und tu' Deine Schuldigkeit!

Zeichne Kriegsayleiht!

Truppen nacy Europa gesandt werden, ehe nicht die erste
Million ausgebildet ftst. Also nicht vor einem Jahr ! Di«
Regierung erklärte stch gegen Rooseoelts Vorschlag einer
sofortigen Expedition nach Frankreich. Amerika denkt also
erst an stch. dann an die anderen.
Hu» In - und Ausland.

Köln, 18. April. Aus Kreisen, die dem Vatikan nahe¬
stehen. wirb der Köln. Ztg. gemeldet, daß die Bekanntgabe
der Aufhebung de! JriuitengesetzeS in allernächster Zeit zu
«warten sei.

Wien, 18.  April . DaS Katierpaar hat stch heute nach
Budapest begeben.

Haag, 18 April. In der zweiten Kammer wurde eine
Interpellation emgebracht wegen der Nachricht, daß die Ge¬
sandten von Frankreich und Italien wegen des Prozesses
Gchroeder  bei dem Minister deS Äußern interveniert
haben.

Stockholm, IS. April. Der Kapitän eine? in England
zurückgehaltenen schwedischenSchiffes schreibt, daß in Eng¬
land die Ernährung überaus knapp !ei . Kartoffeln sind
auch für Geld nicht zu haben. Brot . Zucker und andere Dinge
sind gleichfalls selten.

0er Krieg.
Die Schlacht bei Arras hat den Engländern ihr Ziel,

deu Durchbruch der deutschen Linien, nicht gebracht. Die
elästisch zurückgebogene deutsche Front hält stand und alle
weiteren Angriffe sind an ihr gescheitert.

Englische Angriffe abgelebt*
• Graste « Ha «ptq «arttg

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krsuprinz Rupprecht.

flügel deS Kampsfeldes bei ArraS wurden
starker englischer Angriffe auf Angre« nutz
Gohelle durch unsere Gegenstöße wettgemacht
Straße Arras —Gavrelle bis zur Scarpe
greifende feindliche Divisionen wurden verly
wirsen. — Südöstlich von ArraS sind mehpM
auch von Kavallerie, gescheitert. — An den gy, >
aus Cambrai nutz le Catelet führenden StraßU
Gesicht» bei Gouzeaucou-.t und Hargicourt. —a
R»f St , Quentin und den südlichen Anschlutzlini
lebhafte Feuer dauerte an ; eS bereitete franzöfis
vor, die auf beiden Somme -Usern heute frütz
sie schlugen fehl.

Heeresgruppe Kro «pri «z.
Artilleriekampf läng-s der AiSue und in der
Champagne dauert in wechselnder Stärke an. [-
vorfühlendc ErkunbongSabteilungen wurden zu
dabei bliebet» 100 Franzosen in unserer Hand.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Die
verändert.

Aus dem östliche« Kriegsschauplatz and
mazedonischen Front keine besonderen Ereignisse.

*

Im Westen verloren die Gegner ist. im
Flugzeuge.

Der Erste Generalauartiermeister Luden
Abenvbericht.

WTB Berlin.  13 . April. ('
Bei Arras keine Kämpfe . Starkes Feuer

Bullecourt.
An der Aisne -Front , besonders nördlich von

dauert die Artiklerieschlacht an . Bei Auberi"
pagne ) scheiterte ein französischer Angriff.

Im Osten nichts Bedeutendes.

Das IMärz-ergebms des U-Boot K
4* 5 Schiffe mit 861 006 Jfteafftert« *«

Amtlich. W.T.B.  it
Nach neu etngegangenen Meldungen

61 000 Brutto -Register-Tonnen feindlicher
Handelsschiffe versenkt worden. Damit ff»D
März -ErgebniS der kriegerischen Maßnahmen
Mächte schon jetzt auf 435 Handelsschiffe mit SSI
Register-Tonnen. In dieser Zahl find von
S . M. Hilfskreuzer »Möwe " noch elf Schiffe'
Brutts -Register-Tonnm enthalten ; die übri
dieses Schiffes sind bereits früher in Anrech
worden. Das endgültige Ergebnis
Mä - r. ^ >s erst im letzten Drittel des Ap
werden kann, wird Nch now etwas höher
eingangs angegeben. Gegenüber den in der
wie auch der neutralen Preffe erschienenen
Behauptungen über

unsere 8 -B »»t« »erluste
wird ausdrücklich festgestellt: m den derben
der Seesperre sind sechs U-Boote verlorengeg
Zahl, die durch den Zuwachs während deS gl
raumS um ein mehrfaches übrrtroffen wftd mw
Verhältnis zur Gesamtzahl unserer U-Boote
Nicht mS Gewicht fällt.

Der Chef deS AdmiralstabeS der
»

Wien , 13. April . Der amtliche Heere
meldet lebhaften Geschützkampf auf der Karsthom
im Wippachtal.

*

Du Schlacht bei Htras.
Auch am dritten Tage der Schlacht bet

Engländern der beabsichtigte Durchbruch nid
Nachdem die deutschen Linien elastisch zurückgebo
und die Engländer gezwmlgen waren, dir
angebäuften Artilleriemaffen zu verlassen, die
Anfangserfolg deS 3. ernwglichte, darf — so wird
ständiger Stelle am 12. April geschrieben— heute
als ausgeglichen angesehen werden.

Die beiden Gegner liegen in schwerem_
stch an einzelnen Brennpunkten zur heftig^
steigerte. Trotz dem Einsätze von Maffenwe
geschwadern und Kavallerie konnten die Eng
auch vor den größten Opfern nicht zurückschreckew
mal einen entscheidenden Erfolg zu erzielen, ka"
werte Vorteile erreichen. Besonders schwer
Verluste bei den gemeldeten Angriffen bei Virrw
voux. Feindliche Kavallerieattacken beiderseits^brachen überall unter schweren englischen
Feuer zusammen. In der Gegend Neuville'
rieten marschierende feindliche Jnfanierteio>
unser Artilleriefeuer und wurden zersprengt,
schwer warm die Kämpfe südlich der Scarpe . ^
court, wo die Engländer schon am fruP^
einen Massenangriff ansetzten, erlitten sie -M,
Niederlage. Sänttliche Angriffe brachen
gewöhnlich schweren Verlusten für sie zusamŵ »
ihnen gelungen war , in die deutschen StellupM
dringen, wurden sie

vernichtet oder gefangengenomntk^
Die Zahl der Gefangenen übersteigt,

1000. Die englischen Tankgeschwader, die 1tla<3
eingriffen, fanden größtenteils ein rasches
viertel der Panzerwagen wurden vernicht" ,
zum Teil in den deutschen Linien, zum Teil —
davor. Der Erfolg der hier kämpfenden
schneidigen Gegenangriff erprobter Sturrnkow.
dem mustergültigen Zusammenarbeiten von » .
Infanterie zu danken. Die Engländer wrw
Ausgangsstellung zurückgeworfen. Auch in
bei Arras heftig gekämpft. Allein im KaM
Scarpe wurdm neun feindliche Flugzeuge aW



für de- 15 und 16 . April.
8- (5M) l Mondaufgano ( 2'*) V
j « {6,t ) S Monduntergang 1I°'V (12” ) N

f rveltkrie « I » 15/16.
. . . rsmgtau wird zweiter Festlandshasen Öei

PB * J i » i6 . Erweiterung der Landsturm-
» m LebenSiabr in Osterreich-Ungarn.
Mu* Erfolgreicher Angriff deutscher Marineluft-
' -nM -de Südostküste - >» 16 . EnMche

^ ge untemebmen einen Fliegerangriff aus Kon.

. !> Dichter Simon Dach gest — 1787 Fran»
*,r 'jmann and Geschichtschreiber « dolvbe Thier « qeb.

mi  Satiktt»! Karl Julius Weber Verfasser des
— 178? Naturforscher Aras 8- Buffon qesi -

lerin Jobann « Schopenhauer Mutter des Phil»
.. Schopenhauer, eft. - 1844 Französischer Diä.ier
ince«eb

Zd-istzen Soiffous « nd vor Champagne
,e außerordentlich heftige ArtillerieschlaLt . In der
Mi Eraonelle brach der Franzose acht Ubr abend-
iL.Ligrm Trommelfeuer etwa in 1 Kilometer Breite
»ren Sturmwellen vor . Im Handgranatenkampf,
jtie durch Gegenstoß , wurde der Angriff restlos ab-
eru blieben Gefangene in unserer Hand.

Genf,  13 . April.
einer Meldung der »Daily Mail " von der

’Front nimmt an der Schlacht von Arras fast die
..glischc Armee teil . Die Leitung der Schlacht liegt
Händen des Marschalls Haig und der Generale

und Allevy.
efige englische Munitionsverschwendung.
illunsLe Berichterstatter melden , daß die Engländer
isangLerfolg bei Arras nur riesiger Munitions-
udung zu verdanken hatten . Millionen von Ge-
hätten den Weg für den Sturmangriff geebnet,
«stand der deutschen Truppen sei gewaltig und
] gewesen, der Kampf für die Engländer ungemein

ft sei rasend, wild und verzweifelt gekämpft worden,
i Zoll Boden, um jedes Loch und jede Luke sei
worden. Die deutschen Maschinengewehre fegten

l Straßen der OrtStrümmer , indem sie aus den
h-m ihr Feuer auf die Angreifer richteten.

» ..
Kaffer Carl an der ?fonzofront.

»ln Earl hat am 10. April der Jsonzofront und
men Besuch abgeftattet . Der Kaiser kam früh»
' in Adelsberg an , wo sich der Armeekommandeur
' und der Landespräsident tn Krain , Graf Attems,

nge emgefunden hatten . Nach einer längeren
über die militärische Lage fuhr der Kaiser

8b und dem Armeekommandanten nach Opcina.
: Adelsberg hatten auch alle Orte des Karstgebietes
'angelegt . Die Bevölkerung jubelte überall dem

ew  Fahrt führte teilweise durch unbewohntes Ge-
runterslinfte für die Truppen und für Svitöl «» u>>» .
^ouichweg erst ttn rmege entstanden . Eine groß.

»s.erleitung versorgt beute die Truppen in der
Lmie der ganzen Front mit Wasser . Mehrere

' stegende Truppenkörper wurden auf der Fahrt
Ter Kaiser verlieh «viederum zahlreiche Aus-

verwundete und kranke Soldaten . Hierauf
öer  Kaiser , Triest einen Besuch zu machen,

unerwartete Ankunft in der Bevölkerung freudige
^ 1t '*e- „Daun ging die Fahrt die Küste ent-

, n :Lv 0,  ^ eFQul ins Wippachtal und über den
f « ro das Chiapcaoomotul nach Adelsberg und

M « Laxenburg zurück.

in englisches Wachtschiff gesunken,
l mglischx Admiralität oerlautbart , daß am Mitt-

Pawouillenfahrzeug im Kanal auf eine Mine

gesunken ist. Zwei Offiziere und 14 Mann
' .??■Ebpril. In der Nähe von Almeria wurde
mche Segelschiff . Edwin R . Hunt " (1005 Tonnen)
1 Eette nach Newyork unterwegs , von einem
versenkt. Bei Granada landete die Besatzung

sianzölischen Segelschiffes . Eibele ", in
.^ »g^ ^ ff̂ üEigen deS versenkten italienischen

Der englische Dampfer . City of
d. Mts , im Mittelmeer torpediert worden.

»um, m landete an der Llaurtschcn Küste in
> Bentintgla . Mit den Leuten der »City
> Anige Mann des gleichfalls torpedierten
. ^ ruanma " sowie einige Üöeüebende des Dampsers

iistd ' ^ ?vi>- Der Generalleutnant  D Ernst
w ^ last 77 Jahren gestorben.

hot  j 'stDem Fürsten Adolf zu Schauin-
eines Geichoffes die Oberlippe

oen. Seine Dirnsttärigkeit wurde nicht

» K^ . i^ il. Die Beerdigung deS Vrinze»
Ä deÄ„,,„ano vorgestern auf dem Friedhof osn
^ „aelei/ 0 1 ® inf  i)aÜ>e englische Kompagnie

J)«tIBali .Bonnet Rouge " berechnet,
Hr » Ser ^ Ä kranken nötig seien, um das von
>Ä>er NttzubauxE "rstörte Gebiet  zwischen Arras

^rkow ° mi^ ^l >ril. Der bulgarische Oberbefehls-
- Iw smn Besuch Enver Paschas hier ein-

*Shnds Scbiffsraurmiot.
Bgl* e ^irtschastsleben schwer bedroht.
>U-Rn i ^ 'star. seit dem Beginn des unein-
^ soi -KriegeS. 781 000 Tonnen Schiffsraum
"**" hat der März nach der vorläufigen

AdmiralstabeS . einschließlich der
gefallenen rund 80 000 Tonnen

Don x Ei 000 Tonnen erbracht . Damit ist,
'KL **1 stoch ausstehenden Meldungen aus
KL "*“, der Weltsracktrarm »m rund

vermindert «norden . Mindestens

1 Million entfällt davon auf die englische HanDttS-
stotte.

Um sich klar zu machen , waS diele Ziffern bedeuten,
muß man berücksichtigen, daß den Engländern für ihren
Güterverkehr , nach Abzug des inimer noch steigenden
militärischen Bedarfs an Schiffen , nur noch wenig mehr
als 7 Millionen Tonnen am l . Februar zur Verfügung
standen . Davon haben sie also in den beiden ersten
Monaten des uneingeschränkten U-Boot -KriegeS bereits ein
rundes Siebentel eingebüßt.

Der Frachtranm , der den englischen Seeverkehr des
Monats Januar besorgte , kann auf Grund der englischen
statistischen Zahlen mit knapp 9 ’/» Millionen Tonnen an¬
genommen werden . Davon macht die Gesamtbeute der
Monate Februar und März etwa 171/, •/« auf . Rechnet
nian dazu den Ausfall an neutralem Schiffsraum , der dem
Sperrgebiet aus begreiflichen Gründen fern bleibt , auch
nur mit ein x weiteren Million und damit nicht uner¬
heblich unterhalb der Grenze deS Wahrscheinlichen , so be¬
greift sich die verhängnisvolle Wirkung aus den englischen
Seeverkehr und damit auf die englische Wirtschaft.

Angesichts dieser nüchternen Zahlen zerfällt  der Trost,
den die Engländer sich selbst mit ihren wöchentlichen Ver¬
gleichen der Zahlen der verienklen Schiff " und des S <

Endlich sind die Veremigien Staaten offen  an die
Seite Englands getreten, dessen Sache sie schon seil
Kriegsbeginn insgeheim  lräfiig unterstützt haben,
Als Vorwand muß der ungehemmte U -Äosl -Krieg
herhalten- in der Verfolgung seiner plane scheut
Wilson nicht einmal vor dem ebenso verbrauchten,
wie verfehlten Versuch zurück, einen Gegensatz zwischen
deutschem Volk und deutscher Regierung außustellen

Wie wenig weiß doch Wilson vom deutschen
Volk und von deutscher Art!

Noch nie, seit das Deutsche Veich
besieht, ist ein Vegierungsbeschluß vom

ganzen Volk so einmütig sierbeigesehnt und so
begeistert ausgenommen worden, wie die Äefteiur
unsrer U-Äoote von allen 'Fesseln im Kampf gsge

England , den fluchwürdigen Anstifter und
verbrecherischen Verlängerer dieses

entsetzlichen Kriegs.

Oie Kriegsanleihe bietet die
Gelegenheit, Wilson zu zeigen, wie das

deutsche Volk in Wirklichkeit über die U - Voot
Frage denkt. Keiner dass sich dieser Ehrenpflicht
entziehen! Noch ist es Zeit ! Zeichne auch Du

soviel Du kannst, und wenn Du schon gezeichnet
hast, so erhöhe Deine Zeichnung, soweit es

Deine Mittel erlauben ! Das ist

1“■"Hl ■imiiiilliimMiiNiMwiM' •■

Verkehrs spenden , in nichts . Schon nennt eine ver großen
englischen Zeitschriften diese Ziffernmigaben der englistüen
Admiralität vorsichtig „zwar nicht an sich faljch, aber
einigermaßen irreführend ".

Man fühlt in England daS Verhängnis herannahen.
Eine der führenden SchiffahrtSzeitschriften schreibt : . Wir
können nicht ernstlich genug die Ansicht betonen , daß die
U-Boot -Drohung von schwerwiegender Bedeutung ist, nicht
etwa bloß für unsere Kriegsffotte und Handelsmarine,
sondern für die Nationen im ganzen Was auf der See
vorgeht , ist kein in der Entfernung sich abipielendeS Drama,
das die Kritiker im Lehnsessel im Morgenblättchen lesen.
Es ist eine Frage , die an das Leben des ganzen Volkes
rührt ." Oder wie ein anderes großes Blatt schreibt : . ES
ist kein Zweifel an dem schweren Ernst des Erfolges deS
U-Boot -Krieges möglich , und so weit man sehen kann , ist
zurzeit keine Spur einer vernünftigen Gegenmaßregel zu
entdecken."

Was England noch im Januar dieses JahreS cm
Schiffsraum zur Verfügung stand , deckte schon nicht mehr
zureichend den Bedarf des Landes . Verminderungen des
Schiffsraumes , die sich von Monat zu Monat in derartigem
Verhältnis steigern , neigen die schiefe Ebene , aus der das
englische Wirtschaftsleben nach unten rollt , in einem imnier
steileren Winkel . Die fick überstürzenden , unsicher bin und

her tastenden Anordnungen des englischen KriegsernayrungS-
amtes sprechen eine beredte ^ Mcke.

England ist nicht wie whr ist der Lage , in Zeiten zu¬
nehmenden Mangels auf heivusche Vorräte zurückzugretsen.
Ein Land , das zu */. vis ‘A vom Auslände lebt , erschöpft
seine Vorräte , über deren Geringfügigkeit der Dkinister-
präsident Llovd George in ernsten Worten geklagt hat.
mit einer unvergleichlich größeren Schnelligkeit alS ein
Land , daS zur Hauptsache siĉ ftslbst erhält . Noch mag sich
der Anschein dcS Auskommens ausrechterhalten laffen.

: Nach einigen wetteren Monaten aber wird den Leitern
s der englischen Politik die Rechnung für die Verblendung
' vorgelegt werden , mit der sie im Dezembci 1916 SaS

deutsehe Friedensangebot zurückgestoßen haben.

Setttlcdr mi  PropisziiacbrUbte«.
Hachenburg , 14. April . Schon wieder ist ein Hachen-

burger Kr eger .für fein tapferes Verhalten vor dem
Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2.  Kiassr ausgezeichnet
worden : Wchrmanu Karl Dasbach . Derselbe wurde
vor längerer Zeit im Westen schwer verwundet und be-

I findet sich gegenwärtig im hiesigen Vereinslazarett . Das
Tapferkeftszeichen wurde ihm heute von seiner Batterie
übersandt.

* In der Pfarrei Hachenburg  werden morgen,
am weißen Sonntag , von den evangelischen Kindern
10 Knaben und 12 Mädchen konfirmiert . Van den
katholischen Kindern rmpsangen morgen 30 , und zwar
15 Knaben und 15 Mädäsen , die erste hl . Kommunion.

Marirnbmz , 13 April . Gestern versch cd hier im Alter
von 75 Jahren Herr Pfarrer a . D . Karl Zeiger . Geboren
am 12 . Februar 1843 zu St . Goarshausen , wirkte der
Entschlasene 46 Jahre als Pfarrer in der Pfarrei
Alpenrod . In den langen Jahren seiner Tätigkeit in
der ländlichen Pfarrei , lebte sich Herr Pfarrer Zeiger in
den landwirtschaftlichen Verhältnissen ein und zeigte hier¬
für ein besonders reges 'Interesse . Durch Errichtung

i ein r eigenen landwirtschasLrichen : Musterwirtschaft hatte
^ er reiche praktische Erfahrungen gesammelt , so daß er
j nicht nur bei seinen Pfarrkiudrrn , welchen er ein liebe-
\ voller Seelsorger und wohlwollender Ratgeber auf allen
f Gebieten des Lebens war . sondern auch über seinen
i Wirkungskreis hinaus durch Vortrüge und Belehrungen
| segenbringend wirkte . Die Pfarrei Alpenrod hat ihrem
p langjährigen Pfarrer vieles zu verdanken , denn unter

seither Leitung wurde die Kirche renoviert und ein neues
Pfarrhaus erbaut . Wie ein Vater in seiner Faniilie,

I so wirkte Herr Pfarrer Z -Mp . in seiner Pfarrei und
war stets bestrebt , Frieden und Eintracht ohne Unter¬
schied der Konfession hochzuhailen . Am 1. Juli v . ' Js.
trat er in den wohlverdienten Ruh stand und verlegte
seinen Wohnsitz nach Marienberss . Leider war die Ruhe¬
zeit nur von kurzer Dauer , .tzeUft bereits nach dreiviertel

' Jahren ist er nun zur ewiaeg P ^ he eingegangen . Frieds
seiner Asche I

Höhn , 13 . April . Die GEÄnde Höhn zeichnete aus
Gemeindeutitleln 12 000 Miilk auf die Kriegsanleihe,

l Ein nachahmenswertes Beispiei.
Limburg , 13. April . Bon Angehörigen des hiesigen

2 . Landsturm .Ins - Ers .-M »lu !Uons wurden insgesamt
270 300 Mack auf die 6 . KsWMnleihe gezeichnet , vom
Vmschußoerem Limburg eine - Million Mark . — Im
hiesigen Bahnhof geriet am Mittwoch abend der 18jahrige
Rangierer Jos . M -chcl aus Elz beim Rangieren zwischen
die Puffer zweier , Wagens wobei er schwere Brustver'
letzungen davontrug . Ter Verunglückie wurde nach
dem St . Vir cenzhuspital überführt . Sein Zustand ist
bedenkilch.

Fronksurt n. M , 13 . April . Dieser Tage fand in
hiesiger Stadl eine Koriferenz der Bürgermeister und
Landcäte des Regrerungsdezft 'kes Wiesbaden statt , die
der Regierungspräsident Dr . von Meister leitete . In
der Hauptsache wurde üb :r die am 15 April eintretende
Verkürzung der Brotration verhandelt . Es besteht aber
die feste Hoffnung , daß die Ers 'atznahrungSmiftel , Kar¬
toffeln und Fleisch , pünktlich eintreffen werden , so daß
die stäülische Bevölkerung ausreichend damit versorgt
werden kann.

O Opferwillige Bergleute . Die gesamte Belegschaft
öer A.-W. Deutsche Kaliwerke Bernterode beschloß ein¬
stimmig , eme überschicht zu fahren und den Lohn dafür i«
KrieHsanleihe anzulegen . Die Zinsen des dadurch aufge¬
brachten Betrages , der in das Neichsschuldbuch eingetragen
wirb , sollen einer HUsskaffe zur Linderung der Kriegsnot
tn Bergmannsk . ttsen zuffießev i nach dem Kriege soll dies».
Kasse i» eine Alters - and Witwenhilsslasse auLgedant
werden.

» Ein neueS Wagestück deutscher Seeleute . Ein ißt
Manila (Philippinen ) erscheinendes Blatt berichtet : Der
Kapitän L . Sörensen und zwei Matrosen von dem i»
Batavia internierten deutschen Dampfer „Marie " beschloffen
zu fliehen , am auf dem Wege über die Philippinen di«
Heimat zu erreichen . Mit noch zwei anderen Deutschen
unternahmen die Seeleute die 1500 Seemeilen lange Fahrt
nach Mindanao in einem nur 20 Fuß langen offenen
Segelboot . 60 Tage lang kämpften die tapferen Männer
mit Sturm und schwerem Seegang , der ihr gebrechliches
Fahrzeug stündlich zu vernichten drohte . In den letzten
beiden Wochen gingen die LebenSmittelvorräte auS , so daß
sie bei der Ankunft in Celebes dem Hungertod ? nahe waren.
Trotzdem wagten sie nach einiffön Wochen Erholung di«
Weitersahrt im gleichen Boote nach den Philippinen . Nach
unendlichen Mühseligkeiten glückte auch dieses Wagestück,
und die tapferen Seeleute kämm unversehrt in Manila an.
Die „Marie " ist das deutsche Schiff , das Munition von
Deutschland nach Dentsch -Ostafrika brachte und dann aber¬
mals durch die englischen Lmien nach Java durchbrach.

Für die Schristieitung rmd Anzeigen oeranrwortUch:
Theodor  Kirchhtthisss in Hachenburg.
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Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung betr . Be¬

schlagnahme . Bestandserhebung und Enteignung von
fertigen , gebrauchten und ungebrairchtcn Gegenstände >
aus Aluminium , werden hierdurch alle Personen , welche
im Besitz von beschlagnahmten Gegenständen sind aus-
gefordert . dieselben bis spätestens den 18. d. Mts . bei
mir anzumelden . Formulare find in meinem Büro zu
haben . Nichtbefolgung dieser Aufforderung zieht sehr
strenge Strafe nach sich. ...

Hachenburg . 11. 4. 1917. Ter gmcermeifier.
Bekanntmachung

einer Aenderung der Aueführungsbestimmungen zu der
Verordnung über die Höchstpreise für Petroleum usw.

vom 1 Mai 1916 (Reichs-Ges«tzbl. S . 350 ).
Vom IS. März 19171 ^ . .. , ti

, ..f Grund des Z 6 der Bekanntmachung über die Höchstpreise
kür Petroleum und die Verteilung der Petroleumbestande vom 8. Jul'
191545(Reichs -Gefitzbl. ©. 120) in der Fassung der Bekanutniachuug
vom 1. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 350) *esbmmt.

Der 8 1 der Aussührungsdestimmungen zu der beze-.chneten Be
kanntmachung vom N Mai 1S16 (Reichs -Gesetzbl. S . 350) erhalt d-.e

F »ssung.̂ r^ ê^m (8 5 der Bekanntmachung vom 8. Juli 1915 —
Reichs-Gesetzbl. S . 420 - ) darf bis em,chließl,ch SU August
1S17 zu Leuchtzwecken an Wtederverkaufer vom I^ April 1S17
ab und an Verbraucher vom 1. Mai 1917 ab mcht mehr ab

^ ^Di«"Vmschrift deS Abs. 1 findet keine Anwendung auf den
Absatz »on Petroleum für Positionslaternen sowie für die ,m
Interesse der öffentlichen Sicherheit polizeilich angeordnete Be-
leuchtung.

Berlin, den 19. März 1917. ^ .
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helffeiich.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 10. 4. 19 17. Der Bürgermeister.

Tab . Nr. ß . A. 3224. Marienberg , den 29. März 1917.
Bei dem Kriegsministerium und dem Generalkommando gehen

noch fortgesetzt Anträge auf Bewilligung von Familienunterstützungen
und Beschwerdenüber Ablehnung solcher Anträge ein. , .

Ich macke wiederholt daraus aufmerksam, daß die « ntrage bei
dem Bürgermeisteramt der Wohnsitzgememde zu stellen find und.
dast weder das ßriegsministerium noch das Generalkommando für
die Entscheidung der Anträge auf Familienunterstutzung zuständig
ist und auch keine Berufungsinstanz bilden ^

Alle Eingaben dieser Art an das Kriegsministenum oder das
Generalkommando sind zwecklos.

Der Kreisausschuß des OberwesterwaldkieiseS.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 10. 4. 1917 Der Bürgermeiste r.
Marienberg , den 4. April 1917.

Nach einem' Erlaffe des Herrn Ministers des Innern vom
21. v. MtS . find im Jntereffe der Velksecnabrung die Bestellungs
arbeiten unter den gegenwärtigen Zeitverhältnissen unjwettelhast a ^
solche Arbeiten anzusehen, die in Notfällen oder rm sffen̂ ^ .
Interests unverzüglich oorgenommen werden muffen. Nach § 3
Rif?« 1 der Polizeioerordnung über die äußere H" li»hullung der
Sonn , und Feiertage vom 12. März 1913 findet das Verbot d-S
8 1 auf diese Arbeiten keine Anwendung, » s find deshack für die

tüe" landw^chchâ tU^ B̂«stellung ŝrê g^geben. °Eüier b̂esonderen orts»

tunlichste ' Beschränkung der Erlaubnis auf die Zert außerhalb des
b-mmmt l». - - ch «»

" " S SC t«s  d,, »«-»d s »«
an  dar Serz aelegt werden , so weit eS die Witterung irgend zulaßt,
im vaterländischen Interesse an den « onm —. .m, m.•• *■... (IV X hrtMiarnTill

und Feiertagen die land-

Aibcmn , » Landrat.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 10. 4. 1917. Der Bürgermeister.

Sonntag den 15 . April d. Is.
ist die Kasse für Kriegsanleihezeich
ner geöffnet.

handesbanfciielle Badienburg.

Alle Landwirte , welche noch Hafer im Besitze haben,
können von mir zur Verfütterung an Ochsen und 8 'tgkühe
l 8tr . bescheinigt erhalten . Diesbezügliche Anträge sind
beî mir spätestens bis zum 15. ds . Mts . zu slellen.

finckenbura den 11. 4. 1917. Der Bürgermeister.
Hlllyenvurg , I . V. : Carl Pickel,  Beigeordneter.

Köders StadtfdSule
|ju Attenkirchen (Westerwald).

Beginn des neuen Schuljahres Dienstag , den
24 . Avril 1917 . . .

Anmeldung neuer Schüler und Schülerinnen Montag,
ven 23 . April , 9 - 19 Uhr auf meinem Amtszimmer.

Aufnahmeprüfung Montag , den April , 19 Uhr.
Lehrkräfte vollzählig vorhanden . Nähere Auskunft

durch den Rektor
A. Wagner.

-D g ro£er  flusirahll
Fortwährend Eingang von Neuheiten.

iüilftdm Pickeli«b. e»ri ?m
Zur Erlernung

der Budhdrucfeerei
findet ein braver Junge . Sohn

>achtbarer Eltern , der oute
Schulkenntnisse besitzt, sofort

>Lehrstelle bei entsprechender
Vergütung.
8uchar »« erei Cb. Nircbbübrl >

8,Ae,b «rg

Garten zu oerkaulen. 1
| Näheres in der Geschäftsst. d. Bi . s

-- — - j
Ein noch wenig gebrauchter i

Oten |
zu verkaufen bei WilhtUn ^
Birk , Oberuiötsbach.

Ein noch gut erhaltenes
ziseifcbläfriges Bett

zu kaufen gesucht . Von
wem, sagt die Geschaftt-stelle
dieses Blattes.

Zigarettendirekt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pfg. 1.60
JS ■ ■ S I 2Z
WO : ' fj - feg100 . . 6-2 , 4-7
Versand nur gegen Nachnahme

von 100 Stück an.
mm  BjBflSffiMg
lioltaes Hans Kipretteulabtik

G. m. b. H.
KÖLN,  Ehrenstraße 34

Telefon A 9068.

gatten gerate
in großer Auswahl bei

e . vsn Saint öesrge

Empfehle von einer soeben eingetroffenen
zu billigen Preisen:

— Brei
und

Fal
m . T

_ und (iM

la. Gtbirisrelien uad;i2ailireiien, Fahrt
Fahrradzubehör.

sssbb  Zentrifugen
Fabrikat Miele , Juwel und Teut

alles erstklassige deutsche Erzeugniffe.

Berthold Seewald , Hachi
Wieder eingetroffen!

Homgpulver
per Paket 30 Pfg-

Garantol
Eierkonseroierungsniittel

Alle Sorttt
sov

oei
Kart Dasbach , Drogerie,

Hachenburg.

Glaserl
beste Fried

zu haben
Wieder eine

K . Balöus,
Hache«!

um

Statt belonderer Dacfiridfit.
ßeute uerlrfiied nach längerem beiden mein geliebter[Hann,

unler guter Vater, Schwiegervater. Srohvater, Bruder. Schwager
und Onkel

Carl Zeiger
Pfarrera. 0.

trn 75. bebensjafire.
Im Damen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Johanna Zeiger geb. Doering.
Martenbergi. Weitern)., den 12. April 1917.

Alpenrod, Weiterburg, fllienburg, Wiesbaden.
Die Beerdigung findet Montag, den 16. April, nachmittags

7*3 Uhr in Martenberg Halt.

WA« mitin i&wmm  AM £elei M.
npirn. tritert litt kuch, Stiegs-ajMiO L

tjüiäpt der aeimnl. tagt Such«ich! beschMN
mk  miij» iafad tot Leichsmzs- MG

ir haben einen schweren Weg noch vor uns. wollen wir^
chew was wir für unser Dasein und unsere Zukunft erreich«
i e n. Gott fei Dank ist das deuifche Volk einig und unerfch»

feinem Entschluß, sich nicht unter stemdes ^och beuKSn zu lasten,
schwerer und schwerster Zeit untrugiuhe Vem« se erbracht, daß
ner Einheit zusarmuenstand, daß es das ^ utzersteaustot̂ wenndie
zu erdrücken drohte. Junfmal  schon solgte das ,
desVaterlandesund  brachte in ste t s sich ste >gern
Riesenmiltet auf.  die mit das schönste RuhmesRatt bndca
deutsche Heimat in diesem Daseinskampf. Noch einmalM es, fein
gier'zmchanden werden zu lassen. 1Merk auf . deutsches

" ‘ 'I, Deuts
Del

Und dieser Abschnitt.
sind überzeugt, daß
und rasten, die Tage
jeder Seemeile tödlick

rum es sich handelt! So« Deutschlands Znknnfl
hen als Volk in Trümmer finken? ?«der Deutsche hat tms ^
trauen, daß das ein Ding der Unmi-glichkeit ist. -Wir fetzena.lrse
tverdsn ftegsm." Aber-dazu mutz das deutsche Volk noch harter werden

stahlhart wie deutscher Kanonew
r--l— I— «»,««« iehten Entscheidungs-Abschnitt be» #*•&-.

l im Zeichen unserer herrlichen U - V o o
unsere braven U-D-mts-Leute. die nm
und Wochen dem Aeinde nackjaMN unv

scher Vernichtung ausgesetzt sind, rasck̂r a s
Entscheidungz« unseren Gunsten erzwingen, uns jam 1
den. Aber hinter ihrer Arbeit muh das deutsche Vo
Heimata b e r m a l s w l e e i n M a n n ste hen. ^ ^noch mehr
müssen vom Stapel: deutscher Bürger. Du wirst nicht zögern, ve
das Geld dafür zu leihen,  wenn jetzt Dermal. derRu - an
Unsere wackereU-Bootsmannschast und chre schneMgen. sturnE
rer erwarten von Dir, daß Du Deine P flicht tust, rvie sie. daß
Siege mit allen ; u Sebote flehenden Mitkeln du
nungausdieAriegs -Anteihe beitrAgst . ^ mit der
den sie schon in Händen haben, ihnen nicht wieder entAeitet.

H-Boot und Kriegs-Ant,
bringen Sieg und Friei

(Kmrd««bm>g d« ver «l« D««tsche« Zettnue - Berle«« .)

. _ _ . .
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